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Trotz üppiger Wälder und angenehmer Umgebung gab es ständigen Stress für
die lokalen Gemeinden, die Armut zu bekämpfen und finanzielle Stabilität
zu erreichen. Dies war die Geschichte Indiens in den 1990er Jahren.

Zwei  Jahrzehnte  später  ist  Indien  nicht  nur  wirtschaftlich  stärker
geworden,  sondern  hat  es  auch  geschafft,  viele  seiner  Arten  durch
effektive,  datengesteuerte  Schutzprogramme  zu  retten  –  und  findet
weiterhin  Wege,  um  gefährdete  Arten  zu  retten.

Naturschutz mitten im rapiden ökonomischen Wachstum

Vor dem Jahr 2000 war Indien noch ein junges Entwicklungsland. Im Jahr
1993 lebten 45 % der Bevölkerung in Armut. Im Jahr 2011 (der letzten
Volkszählung) lebten nur noch 21 % der Bevölkerung in Armut. Dennoch
leben schätzungsweise immer noch rund 218 Millionen Menschen in Indien
in „extremer“ Armut (weniger als 1,90 US-Dollar pro Tag).

Allein zwischen 2011 und 2015 konnten mehr als 90 Millionen Menschen aus
der extremen Armut befreit werden. Indiens BIP lag im Jahr 2000 bei rund
468 Mrd. US-Dollar. Im Jahr 2019 wurde das BIP auf 2,8 Billionen US-
Dollar geschätzt. Das ist eine phänomenale Leistung.

Da  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  eine  solch  rasante  wirtschaftliche
Entwicklung und die Ausdehnung menschlicher Siedlungen einen negativen
Einfluss auf Indiens Tierwelt gehabt hätte.

Das war jedoch keineswegs der Fall. In diesen Jahren ist es Indien
gelungen, strenge Schutzmaßnahmen zu ergreifen, die auch kurzfristig
einen immensen Nutzen bringen.
Laut einer kürzlich durchgeführten Waldzählung ist die Waldfläche im
ganzen  Land  gewachsen.  Zu  den  vielen  Erfolgsgeschichten  des
Wildtierschutzes  gehört  auch  die  Zunahme  der  Tigerpopulation.

Im Jahr 2006 gab es nur 1.411 Tiger. Diese Zahl hat sich in den nächsten
12 Jahren mehr als verdoppelt, und im Jahr 2018 gab es 2.967 Tiger.

Die  südindischen  Tropenwälder  des  Western  Ghat  Gebirges  beherbergen
einen bedeutenden Teil dieser Tiger, einschließlich derer im Mudumalai
Tiger  Reserve.  Das  Mudumalai-Tiger-Reservat  ist  Teil  der  Nilgiris-
Region,  die  auch  eine  Reihe  von  Bergstädten  beherbergt,  die  als
Handelsknotenpunkte  für  die  Produkte  der  Region  fungieren.

https://klima.live/2021/06/04/gleichzeitiges-aufbluehen-von-umwelt-natur-und-wirtschaft-ein-beispiel-aus-indien/
https://klima.live/2021/06/04/gleichzeitiges-aufbluehen-von-umwelt-natur-und-wirtschaft-ein-beispiel-aus-indien/
https://klima.live/2021/06/04/gleichzeitiges-aufbluehen-von-umwelt-natur-und-wirtschaft-ein-beispiel-aus-indien/
https://data.worldbank.org/country/india
https://data.worldbank.org/country/india


Das Tiger-Schutzgebiet Mudumalai und die Nilgiris-Ökonomie

Ich war ein häufiger Besucher des Reservats. Es ist die Heimat von
Elefanten, Tigern, Leoparden, schwarzen Panthern, Faultieren, indischen
Fleckenhirschen,  Sambhar-Hirschen,  Schakalen,  indischen  Wildhunden,
indischen Bisons (Gaur), Rhesusaffen, grauen Languren, Nilgiri-Languren,
schlanken Loris und einer Vogelfauna wie Pfauen, Malabarsittichen, dem
großen  indischen  Nashornvogel,  dem  grauen  Malabar-Hornvogel,
Pfeifdrosseln,  Laubsängern,  etc.

Vor einem Monat konnten wir auf dem National Highway, der durch das
Reservat führt, eine große Elefantenherde beobachten. Mudumalai hat ein
einzigartiges  Elefanten-Trainings-  und  Rehabilitationscamp,  in  dem
gefangene Elefanten trainiert werden, um Abtrünnige (die immer wieder
Menschen töten) zu fangen. Oft werden vier dieser trainierten Elefanten
benötigt,  um  einen  abtrünnigen  Elefanten  zu  bändigen  und  zu
transportieren, ein häufiger Anblick in den Dörfern der Nilgiris. Das
Zentrum rehabilitiert verletzte wilde Elefanten und pflegt verwaiste
wilde Elefantenkälber.

Das  Reservat  plant  auch  die  Einrichtung  eines  Geier-Rettungs-,
Rehabilitations-  und  Zuchtzentrums  in  der  landschaftlich  reizvollen
Region  des  Sigur-Plateaus.  Die  Hochebene  ist  einer  der  letzten
verbleibenden  Lebensräume  für  drei  stark  bedrohte  Geierarten  –  den
Weißbürzelgeier,  den  Rotkopf-  oder  asiatischen  Königsgeier  und  den
Langschnabelgeier.  Außerdem  wird  das  Plateau  auch  von  Schmutzgeier,
Mönchsgeier und Himalaya-Gänsegeier besucht.

All diese Schutzaktivitäten und die damit verbundenen Erfolge gingen
gleichzeitig einher mit einem Wachstum der Wirtschaft in der Region
während der letzten zwei Jahrzehnte. Der Wildtier-Tourismus ist hier
eine  der  größten  Einnahmequellen.  Die  Region  liegt  nicht  weit  von
Indiens Siliziumzentrum Bangalore entfernt und zieht das ganze Jahr über
Touristen an.

Die menschlichen Siedlungen in den umliegenden Hügelregionen befinden
sich in einer idealen Höhenlage für den Anbau von Karotten, Rüben,
Kartoffeln, Kohl, Salat, Erdbeeren, Tee und anderen Früchten, die einen
hohen Gewinn abwerfen. Das Gemüse aus den Regionen ist im ganzen Land
sehr gefragt.

Der Fall Mudumalai ist nur ein Beispiel. Es gibt andere Schutzgebiete,
in denen die Wildtierbehörden phänomenale Arbeit geleistet haben. Das
Sahyadri-Tiger-Reservat  (Bundesstaat  Maharashtra)  ist  ein  weiteres
Beispiel, in dem der Konflikt zwischen Mensch und Wildtier reduziert
wurde, während sowohl die Dorfbevölkerung als auch die Tierpopulation
gedeihen konnten. Ich habe es während meiner Arbeit als Wildtierökologe
in diesen Wäldern von Maharashtra, dem Bundesstaat mit dem höchsten BIP
(400  Milliarden  US-Dollar)  des  Landes,  aus  erster  Hand  erlebt.  Das
Mudumalai-Tigerreservat liegt ebenfalls in einem Bundesstaat mit dem
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zweithöchsten BIP Indiens (270 Mrd. US$).

Es  handelt  sich  also  nicht  um  Wildtierreservate  in  der  Mitte  von
Nirgendwo. Sie befinden sich in unmittelbarer Nähe zu schnell wachsenden
Wirtschaftszentren und schaffen es dennoch, wichtige Arten erfolgreich
zu erhalten. In der Tat kann man argumentieren, dass das BIP-Wachstum
diese Volkswirtschaften in die Lage versetzt hat, die Wälder besser zu
schützen und übermäßige Abholzung zu vermeiden.

Zusammenfassend  lässt  sich  sagen,  dass  Indien  in  der  Lage  war,
Entwicklung  und  Schutz  in  Einklang  zu  bringen.  Indien  ist  ein
leuchtendes  Beispiel  dafür,  wie  wirtschaftliches  Wachstum  und
Naturschutzbemühungen  gleichzeitig  stattfinden  können,  wobei  ersteres
bei der Umsetzung von letzterem hilft.

Wir müssen uns von dem weit verbreiteten Irrglauben verabschieden, dass
Entwicklung Wildtiere zerstört, und nach Beispielen wie Mudumalai und
anderen Reservaten in Indien suchen, die in Wäldern anderswo auf der
Welt nachgeahmt werden können.
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